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Vorwort

Der organisierte Sport besitzt einen hohen Stellenwert in Deutschland. Dabei steht zumeist der  Gedanke 
im Vordergrund, durch diszipliniertes Training und Talent sein Leistungsmaximum zu erreichen und sich 
mit anderen im Wettkampf zu messen. Der Aspekt der Fairness wird in diesem Zusammenhang zwar im-
mer wieder betont, eine Unterordnung des möglichen Sieges unter die Maxime der Fairness erscheint 
aber vielen als unrealistisch und weltfremd. Diese Haltung dominiert nicht nur den professionellen Sport, 
sondern scheint auch im Breitensport weit verbreitet. Dabei sollte es den Akteuren im Breiten- und ins-
besondere dem Jugendsport um etwas ganz anderes gehen, nämlich um die körperliche und persön liche 
Weiterentwicklung aller Beteiligten. Fragt man Kinder, warum sie Sport treiben, so steht an erster Stelle 
der Begründungen nicht das Gewinnen und auch nicht die Gesundheit, sondern der Spaß. Das ist der frucht-
bare Boden, auf dem eine positive Haltung zum Sport und zur Fairness gedeihen kann. Das Programm Fair-
player.Sport will Trainerinnen und Trainern in Fußballvereinen und allen anderen Personen, die mit Kin-
dern und Jugendlichen im Mannschaftssport tätig sind, ein Instrument an die Hand geben, wie Kinder am 
Übergang zum Jugendalter in ihrer Einstellung zum Fairplay spielerisch gefördert werden können.

Bestätigung für unsere Arbeit haben wir in den letzten Jahren auch durch die Verleihung des „European 
Crime Prevention Award 2011“ gemeinsam mit Faiplayer.Manual sowie des „Fair Play Preises des Deut-
schen Sports 2012 (Sonderkategorie)“ des Bundesministeriums des Innern und des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes erhalten.

Die Entwicklung des Programms Fairplayer.Sport – von der Antragstellung auf Drittmittelförderung 2006 
über die Pilotevaluation in den Jahren 2007 bis 2009 bis zur Fertigstellung dieses Manuals – wäre nicht 
möglich gewesen ohne die Projektmitarbeitenden, die an der Konzeption der Programminhalte, an der 
Umsetzung des Programms in den beteiligten Jugendmannschaften und an der Datenerhebung und Aus-
wertung im Rahmen der begleitenden Evaluationsstudie mitgewirkt haben. Weiterer Dank gilt dem Lan-
dessportbund Berlin sowie dem Berliner Fußballverband für ihre Unterstützung bei der Umsetzung von 
Fairplayer.Sport und natürlich den an der Pilotevaluation teilnehmenden Berliner Vereinen und dort ganz 
besonders den engagierten Trainerinnen, Trainern und Jugendlichen.

Hilfreich für die Entwicklung des Programms Fairplayer.Sport war der fachliche Austausch mit Herrn 
Prof. Oliver Höner (Universität Tübingen), Prof. Diane Binder (University of Alberta, Kanada) sowie 
Frau Prof. Gudrun-Doll Tepper (Freie Uni versität Berlin). Letztere ist in ihrer Funktion als  Repräsentantin 
des Deutschen Olympischen Sport bundes ebenso wie Frau Silke Schäfer und Frau Marie-Luise Würten-
berger vom Bundesministerium des Inneren wichtige Unterstützerin bei der angestrebten weiteren Ver-
breitung des Programms und der Vernetzung mit anderen Akteuren im Bereich der Fairplay-Förderung 
im Sport.

Zuletzt möchten wir noch ausdrücklich der Jacobs Foundation danken, die dieses Projekt durch ihre fi-
nanzielle Unterstützung überhaupt ermöglicht und damit den Stellenwert eines Vorhabens wie Fairplayer.
Sport für die soziale Entwicklung Jugendlicher erkannt und gewürdigt hat.

Berlin, im Frühjahr 2015  Markus Hess
 Christiane Weller und 
 Herbert Scheithauer
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Geleitwort

Um Kinder und Jugendliche wirkungsvoll und nachhaltig unterstützen zu können, müssen wir wissen 
und verstehen, wie sie sich entwickeln. Diese Überzeugung unseres Stifters Klaus J. Jacobs leitet die Ar-
beit der Jacobs Foundation bis heute: Wir müssen die Einflüsse kennen, die sich positiv und negativ auf 
Kinder und Jugendliche auswirken, um Programme und Interventionen, die ihre Entwicklung positiv be-
einflussen, entwickeln zu können. Unser Ziel ist es daher, qualitativ anspruchsvolle Forschungsprojekte 
weltweit führender Wissenschaftler in der Kinder- und Jugendentwicklung zu unterstützen und wissen-
schaftlichen Fortschritt auf diesem Gebiet zu befördern.

Wir sind überzeugt, dass Forschung eine zentrale Rolle bei der Entwicklung, Evaluierung, Verbesserung 
und Verbreitung von Interventionen und Programmen für Kinder und Jugendliche spielt. Auf der Basis 
von forschungsbasierten Entwicklungsmodellen können Praxisprogramme getestet werden. Weiterfüh-
rende Forschung kann daran anschließen und zu Verbesserungen führen. Außerdem kann Forschung 
grundlegende Informationen darüber liefern, wann Programme funktionieren und wann nicht. Neuere 
Arten der wissenschaftlichen Interventionsforschung identifizieren sehr genau jene Faktoren, welche die 
Lücke zwischen Forschung und Praxis schließen können. Dies erlaubt, die Effektivität von Interventio-
nen, Programmen und Strategien zu maximieren, sobald diese in die Alltagspraxis übertragen werden.

Auf solchen wissenschaftlichen Erkenntnissen basierende soziale Innovationen zur Verbesserung der 
 Lebensbedingungen junger Menschen sind wichtige Voraussetzungen für den notwendigen Wandel in 
unseren Gesellschaften. Daher zielen unsere Projekte auf die Entwicklung und Anpassung neuer und 
nachhaltiger Ansätze im Bereich der Kinder- und Jugendentwicklung. Wir unterstützen innovative Grund-
lagenforschung, anwendungsorientierte Interventionsforschung sowie Praxisprojekte auf allen Gebieten, 
die für die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen von Bedeutung sind. In unserer Projektförderung 
unterstützen wir ausgewiesene Partner aus Forschung und Praxis und arbeiten mit diesen eng auf ver-
trauensvoller Basis zusammen, um hohe wissenschaftliche Qualität sowie praktische Relevanz und Wirk-
samkeit bestmöglich zu gewährleisten.

Wie kaum ein anderes Projekt erfüllt Fairplayer.Sport diese Ansprüche und Vision der Jacobs Founda-
tion: es verbindet eine solide wissenschaftliche Fundierung mit einer klaren Anwendungsperspektive. Es 
orientiert sich an der Lebenswelt der Jugendlichen und nutzt den Fussball als Vehikel, um sie in zentra-
len Kompetenzfeldern (Fairplay, Emotionsregulation, Kooperation, Vertrauen, Selbstwirksamkeit und 
Perspektivenübernahme) zu unterstützen. Es ist nur logisch, dass die Jacobs Foundation die Entwicklung 
und Evaluierung dieses Programms über viele Jahre begleitet und unterstützt hat. Dass Fairplayer.Sport 
nun als manualisiertes Trainingsprogramm vorliegt, ist der nächste Schritte zur hoffentlich weitreichen-
den Verbreitung dieses Programms. Unser gemeinsames Ziel muss es sein, das Prinzip des Fairplay nicht 
nur auf dem Sportplatz, sondern vor allem darüber hinaus als selbstverständlich zu positionieren. Dazu 
leistet Fairplayer.Sport einen wichtigen Beitrag.

Simon Sommer

Bereichsleiter Forschungsförderung
Jacobs Foundation 
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Kapitel 1

Einleitung

Erinnern Sie sich?

Endspiel der Fußballweltmeisterschaft 2006 in 
Berlin, Frankreich spielt gegen Italien. Wir sch
reiben die 109. Minute. Verlängerung im „wich
tigsten Spiel“ des Fußballs. Zidane streckt in 
seinem letzten Spiel für Frankreich seinen ita
lienischen Gegenspieler, Marco Materazzi, mit 
einem Kopfstoß zu Boden und wird daraufhin 
des Feldes verwiesen. Ungläubiges Staunen 
an den Bildschirmen. Auf den ersten Blick ein 
völlig unverständlicher Ausbruch körperlicher 
Gewalt, wie er selbst im Fußball als körperbe
tontem Mannschaftsspiel, äußerst selten zu be
obachten ist. Wie später bekannt wurde, hatte 
der italienische Verteidiger Marco Materazzi die 
französische Fußballlegende unmittelbar vor 
der Aktion angeblich beleidigt und bereits wäh
rend des ganzen Spiels provoziert. Frankreich 
verliert das Endspiel, Zidanes Image als Vorbild 
für die Jugend erhält einen empfindlichen Krat
zer – es war übrigens bereits seine 15. Rote 
Karte.
Für eine ausführlichere Wiedergabe der Ereig-
nisse sei auf Wikipedia, Stichwort „Zidane“, ver-
wiesen.

Dieses Ereignis steht für eine Vielzahl von Situa-
tionen im Sport, die Stoff für Diskussionen über 
faires bzw. unfaires Verhalten liefern, die so grif-
fig kaum in anderen Kontexten möglich sind. Ge-
rade für Kinder und Jugendliche bietet der Sport 
neben der körperlichen Ertüchtigung ein Lern- 
und Übungsfeld für faires Verhalten. Diesem 
Statement wird eine überwältigende Mehrheit von 
Trainern1 und auch Eltern zustimmen, die ihre 
Kinder dazu anregen, eine Sportart zu betreiben. 
Hintergedanke aus einer entwicklungsorientierten 

1 Zunächst sei erwähnt, dass wir aus Gründen der Lesbar-
keit des Textes hier und im Folgenden immer die männli-
che Form verwenden. Natürlich wissen wir, dass im Fuß-
ball zahlreiche Trainerinnen engagiert sind. Außerdem 
möchten wir darauf hinweisen, dass wir mit dem Begriff 
„Trainer“ alle Personengruppen meinen, die Kinder und 
Jugendliche trainieren, also hauptberufliche wie ehren-
amtliche Trainer, Übungsleiter, Sozialarbeiter, Eltern, 
Lehrer etc.

Sicht dabei ist, dass eine Erziehung zu Fairness im 
Sport – insbesondere im Mannschaftssport – zur 
sozialen, emotionalen und moralischen Reifung 
von Kindern und Jugendlichen beiträgt. Dadurch 
könne gewalttätigem und aggressivem Verhalten 
vorgebeugt und faires Verhalten gefördert werden.

Allerdings ist klarzustellen, dass durch eine allei-
nige Beteiligung am organisierten Sport für sich 
genommen noch keine positive Wirkung auf die 
Entwicklung fairen Verhaltens erwartet werden 
kann. Dazu bedarf es z. B. der aktiven Einwirkung 
seitens der Trainer, die darauf aber im Rahmen 
ihrer Ausbildung nur am Rande – oder gar nicht 
– vorbereitet werden; zumindest liegen bisher 
keine verbindlichen und systematischen Aus-
bildungsrichtlinien zu diesem Thema vor. Des-
halb sind wir der Ansicht, dass ein wissenschaft-
lich fundierter Blick auf das Thema „Fairness“ 
und die Förderung von fairem Verhalten unter 
Berücksichtigung entwicklungspsychologischer 
Erkennt nisse viele neue Perspektiven und Ideen 
zur praktischen Umsetzung im Mannschaftstrai-
ning eröffnen kann.

Eine ganze Reihe wissenschaftlicher Arbeiten 
konnte zeigen, dass mangelnde soziale, emotio-
nale und moralische Kompetenzen aggressiv-ge-
walttätiges Verhalten begünstigen (Lovett & Shef-
field, 2007; Scheithauer & Petermann, 2004). 
Daher stellt die Förderung dieser Kompetenzen 
ein wirksames Vorgehen dar, um aggressiv-ge-
walttätigem Verhalten unter Jugendlichen vorzu-
beugen. Vor diesem Hintergrund wurden bereits 
zahlreiche Präventionsprogramme für das Schul- 
und Familienumfeld entwickelt (vgl. Scheithauer, 
Rosenbach & Niebank, 2012). Obwohl Sport/Be-
wegung, Freizeitgestaltung und soziale Interakti-
onen mit Gleichaltrigen in der Entwicklung von 
Jugendlichen eine besondere Rolle einnehmen 
(Schmidt, Hartmann-Tews & Brettschneider, 2003), 
verwundert es, dass bisherige Ansätze in der Ge-
waltprävention und der Förderung moralischer, 
 sozialer und emotionaler Kompetenzen mit Jugend-
lichen eher selten – oder wenn, nur sehr unsyste-
matisch – bewegungs-/sportorientierte Elemente 
und soziale Interaktion im Bewegungskontext ein-
bezogen haben.
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Genau hier setzt das Programm Fairplayer.Sport 
an. Das Programm stellt eine wichtige und aus un-
serer Sicht unentbehrliche Ergänzung zu den zahl-
reichen, in der Regel nicht wirksamkeitsevaluier-
ten Fairplay-Initiativen dar, die es im Sport bereits 
gibt, die sich aber häufig in Plakataktionen, ein-
maligen und pädagogisch unbegleiteten Events 
(z. B. Mitternachtssoccer) oder Materialsammlun-
gen erschöpfen. Die erforderliche Kontinuität und 
thematische Durchdringung des Themas Fairplay 
vor einem interdisziplinären, wissenschaftlichen 
Hintergrund sind dadurch nicht gewährleistet. Not-
wendig ist vielmehr eine dauerhafte Integration 
fairplayorientierter Spielformen in den Trainings-
all tag.

Wir möchten mit dem vorliegenden Trainingsma-
nual „Fairplayer.Sport“ Trainer dazu anregen, das 
alltägliche Mannschaftstraining durch Übungen 
zu bereichern, die darauf abzielen, durch eine sys-
tematische Förderung wichtiger sozialer, morali-
scher Kompetenzen und Fairplay im Vorfeld – also 
im besten Sinne präventiv – Gewalt zu verhindern 
(Scheithauer, Hess & Pawlizki, 2010). Es werden 
bei Kindern und Jugendlichen durch die Übungen 
wichtige Fertigkeiten, wie beispielsweise die Mo-
tivation zur Perspektivenübernahme (das „sich in 

andere hineinversetzen“) und kooperatives Verhal-
ten trainiert und so nicht nur das Verhalten auf 
dem, sondern auch abseits des Platzes positiv be-
einflusst. Auch und insbesondere Trainer sind auf-
gefordert, ihre eigene Haltung zum Thema Fair-
play zu überprüfen und zu festigen. Denn Trainer 
übernehmen im Rahmen von Fairplayer.Sport eine 
zentrale Position.

Das vorliegende Manual ist in zwei Teile geglie-
dert. Im ersten Teil findet eine theoretische Fun-
dierung des Trainingsprogrammes Fairplayer.Sport 
statt. Dabei bringen wir Erkenntnisse aus der Ent-
wicklungspsychologie und Jugendforschung mit 
sportwissenschaftlichen Studien über das morali-
sche Potenzial des Sports zusammen und leiten 
daraus Zielvariablen ab, die die Basis für unser 
spielorientiertes Trainingsprogramm darstellen. Im 
zweiten Teil, dem Praxisteil, wird das Trainings-
programm Schritt für Schritt dargestellt und erläu-
tert. Trainer werden dadurch in die Lage versetzt, 
die geschilderten Übungen eigenständig und syste-
matisch in ihren Trainings-, Freizeit-, bzw. Übungs-
alltag zu integrieren. Dabei wird es sowohl ermög-
licht, einem sehr stark strukturierten Leitfaden zu 
folgen, als auch ein den individuellen Interessen-
lagen angepasstes Trainingskonzept zu gestalten.
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Kapitel 2

Theoretische Hintergründe

2.1 Fairplay, Gewalt und Aggression 
– Definitionen

2.1.1 Fairplay

Obwohl im Kontext Spiel und Sport entstanden, 
ist „Fairplay“ ein Konzept, das es längst geschafft 
hat, sich von seinem angestammten Platz – näm-
lich dem des Sports – auf andere Lebensbereiche 
auszuweiten. Der unter Aristokraten im viktoria-
nischen England entstandene Ehrenkodex des Fair-
play sah vor, dass man ein Spiel nur um seiner 
Selbst willen spielen sollte. Ein Streben nach Sieg 
und Ruhm war dementsprechend ein eher nachran-
giges Ziel. Unabhängig von Sieg oder Niederlage 
war zudem die emotionale Selbstkontrolle von 
höchster Bedeutung. Chancengleichheit, bedin-
gungslose Einhaltung der Spielregeln und eine 
freundschaftliche Rivalität waren weitere Maxi-
men des Fairplay (Dunning & Sheard, 1979). Val-
lerand, Deshaies, Cuerrier, Brière und Pelletier 
(1996) nennen zusammenfassend folgende typi-
sche Merkmale des Fairplay:
• Anerkennung der Spielregeln sowie Respekt 

gegenüber den Schiedsrichtern.
• Respekt gegenüber dem Gegner, z. B. Verzicht 

auf einen kampflosen Sieg bei Verspätung oder 
Verletzung des Gegners.

• Akzeptanz von sozialen Spielkonventionen, z. B. 
nicht zu lügen, ein guter Verlierer sein.

• Verpflichtung gegenüber der Sportart, z. B. hart 
zu trainieren und Termine wahrzunehmen.

• Als negativer Pol eine „Gewinnen-um-jeden-
Preis“-Haltung, die mit Betrug, Regelverstößen 
und aggressivem Verhalten einher geht.

An späterer Stelle werden wir noch darstellen, 
dass „Fairplay“ in der Psychologie im Kontext 
prosozialen und moralischen Verhaltens diskutiert 
und eingeordnet wird.

2.1.2 Gewalt und Aggression

Wenn man sich mit den Themen „Aggression“ und 
„Gewalt“ beschäftigt, wird schnell klar, dass kein 
einheitliches Verständnis darüber, was eigentlich 
Aggression und Gewalt bedeuten, vorausgesetzt 

werden kann. Im Rahmen des vorliegenden Trai-
ningsmanuals möchten wir daher eine Definition 
von Gewalt und Aggression vornehmen, die einen 
möglichst sicheren, gemeinsamen Anhaltspunkt 
liefert, ab wann wir von schädlicher und unange-
messener Aggression und Gewalt sprechen. In der 
Psychologie haben die Begriffe „Aggression“ und 
„Gewalt“ eine klare, negative Bedeutung (vgl. 
Scheithauer, 2003). Für das vorliegende Trainings-
manual Fairplayer.Sport sei eine Definition von 
Gewalt zugrunde gelegt, die einen sehr starken 
 interpersonalen Charakter aufweist und die von 
Scheithauer et al. (2012, S. 10) folgendermaßen 
formuliert wurde:

Der […] Begriff der interpersonalen Gewalt umfasst 
die spezifische, zielgerichtete physische und/oder psy-
chische beabsichtigte Schädigung einer/mehrer Per-
son(en) durch eine/mehrere andere Person(en), die über 
eine höhere körperliche und/oder soziale Stärke/Macht 
verfügt/verfügen.

Unter Aggression und aggressivem Verhalten ist 
nach Scheithauer et al. (2012, S. 11) Folgendes zu 
verstehen:

Dabei meint Aggression eine Haltung, Einstellung oder 
Emotion gegenüber Menschen, Tieren, Dingen oder Ein-
richtungen, mit dem Ziel sie zu beherrschen, zu schädi-
gen oder zu vernichten, aggressives Verhalten die Um-
setzung dieser Ziele und Aggressivität die überdauernde 
Bereitschaft zu aggressiven Verhaltensweisen […] Unter 
aggressivem Verhalten werden aus psychologischer Per-
spektive intentionale, spezifische Verhaltensweisen ver-
standen, die im Kern darauf ausgerichtet sind, andere zu 
schädigen […]. Aggressives Verhalten und interperso-
nale Gewalt haben dabei einen breiten Überlappungs-
bereich. Aggressives Verhalten generell kann auch zwi-
schen gleich starken Kontrahenten stattfinden, während 
Gewalt dann vorliegt, wenn das Opfer psychisch oder 
physisch schwächer ist und sich somit auch nicht gegen 
die Übergriffe wehren kann.

Dieser Gewalt- und Aggressionsbegriff haben je-
weils eine sehr negative Bedeutung, dabei wird 
der Begriff Aggression im Sport häufig in einer 
anderen – eher fast schon positiven – Weise ge-
braucht. Erschwerend für ein einheitliches Ver-
ständnis von Aggression und Gewalt erweist sich, 
dass in Kontaktsportarten, wie dem Fußball, in 
diesem Sinne ein gewisses Maß an „Aggressivi-
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